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Die 20jährige Elvira, bei der Verhaftung mit
Filzstift markiert: "Die andere Hand auf dem
Rücken in Handschellen."

Polizeieinsatz vom Samstagabend in Luzern. 
(Bild: MobileReporter)

Kontext-Box

Info-Box

Akt. 04.12.07; 10:30 Pub. 03.12.07; 14:11 

«Wir waren stundenlang gefesselt»
Ein Zürcher Rekrut und seine Freundin wollten in Luzern in den Ausgang. Doch
die beiden gerieten zunächst in die unbewilligte Boa-Demo und dann in einen
polizeilichen Alptraum, den sie noch Tage danach nicht vergessen können.

Die beiden jungen Zürcher Elvira Z. und ihr
Freund Daniel C. (Namen der Redaktion 
bekannt) wollten am Samstagabend in 
Luzern eigentlich mit Freunden in den 
Ausgang. Plötzlich erklang von unweit Musik.
Angelockt von der Musik machten sie einen
«Abstecher» ins «Vögeligärtli». Dort stand
eine Schar junger Leute um einen 
Leiterwagen, auf dem zwei Plattenspieler 
standen und zwei Boxen vor sich 
hinschepperten. «Höchstens hundertfünfzig
Leute standen dort herum. Was die dort 
suchten, wussten wir nicht, wir kamen auch 
nicht dazu, zu fragen», sagt Daniel. Noch
bevor das erste Lied zu Ende war, rückte
eine geschlossene Schar Polizeigrenadiere an 
und sperrte sämtliche vier Ausgänge der
parkähnlichen Anlage. 

Es gab kein Entkommen, erzählt Daniel, der
sich so auf das Wochenende gefreut hatte. 
Der junge Maturand absolviert zurzeit die 
Rekrutenschule in Urnäsch. Wurden die
Leute denn nicht aufgefordert, den Platz zu 
verlassen, oder die Versammlung
aufzulösen? «Nein, das ist es ja gerade»,
ereifert sich Elvira. «Die haben einfach alle
innert einer Minute eingekesselt und dann 
eingelocht. Sofort waren Beamte da, die das 
Geschehen gefilmt haben. Wir haben uns 
zwar vorgedrängt und gesagt, wir hätten
nichts mit der Demonstration zu tun. Aber 
wir wurden überhaupt nicht ernst
genommen.» 

Gefesselt und auf den Knien pinkeln 

Rund zwei Stunden lang blieb der Kessel 
bestehen. «Da waren bestimmt 400
Polizisten im Einsatz, die kamen aus allen 
Kantonen. Man merkte das an den Uniformen 
und auch die Dialekte waren verschieden»,
sagt Elvira. «Mich hat dann schlussendlich
einer aus dem Kanton Schwyz aus dem 
Kessel gezogen und gekennzeichnet».
Gekennzeichnet? «Ja, ich hab ihm schliesslich die Hände hingehalten, damit sie mich
verhaften können. Dann hat er mir die eine Hand hinter den Rücken in eine Handschelle
gelegt. Auf die andere Hand hat er mir eine Erkennungsnummer gemalt.» 

Alle wurden mit den Händen auf dem Rücken gefesselt. Elvira bekam richtige metallene

Kritik an Stämmer wegen
Demo-Einsatz

«Die Polizei schlug wahllos mit
Knüppeln auf uns ein»

«Jeder wusste, dass eine
Demonstration stattfinden wird»

Wie haben Sie die Situation am Samstag 
beim Vögeligärtli erlebt? Schreiben Sie uns
ein Mail an: feedback@20minuten.ch
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Handschellen, anderen wurden die Hände mit Kabelbindern festgezurrt. «Dabei leistete
niemand auch nur den geringsten Widerstand», empört sich Daniel noch am nächsten Tag.
«Wir wurden absolut unmenschlich behandelt, ich musste zum Beispiel kniend mit den
Handschellen auf dem Rücken pinkeln. Rund herum standen Leute, aber die Polizisten
kümmerte das nicht.» 

«Überall stank es nach Pisse» 

Nach der Verhaftung folgte eine nächtelange Odysse durch den improvisierten Luzerner
Polizeiapparat. Um 21 Uhr wurden die Verhafteten in die Zivilschutzanlage Sonnenberg in 
Luzern verfrachtet. Daniel wurde mit 30 anderen gefesselten Personen in eine Zelle 
gesteckt. «Es stank nach Urin. Aufs WC durfte und konnte niemand», sagt Daniel.
Anschliessend wurden sie in kleinere Zellen gebracht. «Darin konnte man nicht aufrecht
stehen, die waren so klein», so der Maturand. Rund acht Personen, Frauen und Männer,
warteten in der stickigen Zelle eine Stunde, ehe wenigstens eine Fensterluke etwas
geöffnet wurde. Daniel: «Wir stürzten uns abwechselnd an die Lucke um ab und zu etwas
Luft zu bekommen. Überall stank es nach Pisse, weil die Leute nicht aufs WC konnten.» 

Seine Freundin Elvira wurde mit rund 15 Personen in eine Zelle gesteckt. «Auch wir
konnten nicht gerade stehen. Wir waren alle seit Stunden gefesselt und hatten kaum Luft»,
schildert sie die Ereignisse. «Wir bekamen mit der Zeit Angst, dass die Polizei uns
vergessen hat.» Die Handschellen und Handfesseln schnitten einzelnen Gefangenen immer
tiefer ein. «Eine Frau hatte schon eine total blaue Hand.» Geschlagene anderthalb Stunden
wartete Elvira. Dann wurde sie in eine Einzelzelle geführt. Dort musste sie sich bis auf die
Unterwäsche ausziehen und wurde fotografiert. «Auch die Beine und den Körper nahmen
sie auf», sagt Elvira. «Einer schwangeren Frau, die kurz vorher dran war, erging es nicht
besser» sagt Elvira. 

Das volle Programm 

Gegen 23 Uhr wurde sie von zwei Beamten verhört. Die Beteuerungen, nichts mit der
Demo zu tun zu haben, brachten nichts. Immerhin, so gegen Mitternacht wurde sie in eine
grössere Zelle mit rund 20 Frauen gebracht. 
Auch ihr Freund Daniel erlebte zu dieser Zeit das volle Programm. Verhören, Fotografieren
nackt bis auf die Haut ausziehen. Um 23 Uhr wurde Daniel anschliessend in eine Zelle mit 
lauter Zürchern gesteckt. Die Handschellen wurden nun abgenommen. Zudem gab es nun
Wasser und die Verhafteten durften auf die Toilette. Das Ende der Polizeiaktion war aber 
noch lange nicht in Sicht. 

«Irgendwann, so gegen Mitternacht, wurden uns wenigstens Jacken ausgehändigt. Es blieb
dann relativ ruhig in unserer Zelle. Gestört wurden wir nur, wenn wieder neue Personen in
unseren Raum gebracht wurden». Um 4 Uhr morgens wurde Elvira in einer Sechsergruppe
in einen Kastenwagen gebracht und ins Hauptgebäude der Stadtpolizei gebracht, wo die
offizielle Effektenrückgabe stattfand. Um 5 Uhr ging sie auf den ersten Zug. Wo ihr Freund
war, wusste sie nicht. 

Dieser wurde um 5 Uhr morgens zusammen mit einer Sechsergruppe entlassen und gleich 
wieder in einen Kastenwagen gesperrt. Statt auf den Hauptbahnhof wurden sie aber 
irgendwo in der Nähe von Kriens ausgeladen. Mühsam fand der Zürcher wieder zum
Bahnhof zurück. Um 7.20 Uhr war er zurück in Zürich. 

Polizei rief nie dazu auf, den Platz zu verlassen 

Die Polizei widerspricht in einigen Punkten der Darstellung des jungen Pärchens. «Es gibt
zwar abgeschrägte Räume, aber jeder, der nicht gerade 2,10 Meter gross ist, kann dort
aufrecht stehen», sagt Polizeikommandant Beat Hensler gegenüber 20minuten.ch. Zudem
hätten alle auf die Toilette gehen können. Dass die beiden Zürcher unbeteiligt gewesen
seien, will man nicht gelten lassen. «Es wurde in den Medien über die unbewilligte
Demonstration berichtet. Man wusste, dass sich im Vögeligärtli insbesondere Personen der
Demo aufhalten. Man habe allerdings die Leute nicht aufgerufen, den Platz zu verlassen. 

Im Sonnenberg seien schwangere Frauen und Jugendliche unter 15 Jahren «so schnell wie
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möglich» an die Reihe gekommen. «Aber im Sonnenberg behauptete ein Grossteil der
Betroffenen, sie seien unschuldig.» Auf dieses Argument konnte deshalb nicht eingegangen
werden. Die Polizei bestätigte, dass einige um fünf Uhr morgens entlassen wurden. «Aber
wir hätten sie laut geltendem Recht auch 24 Stunden festhalten können.» 

(meg/voi, 20minuten.ch)
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